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Dialog von Religion und Wissenschaften findet im Menschen statt
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Moderne Kosmologie: Erst kommt der Urknall und dann kommt die Moral

Urknall
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… das naturalistische Programm …
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Schöpfung ist die Schaffung 

von  Ordnung

Ordnung ist Schaffung

immer   größerer Komplexität:

Atome, Moleküle, Zellen …

Mit der Komplexität nimmt

sowohl das Bewusstsein

als auch die Leidensfähigkeit 

der Geschöpfe zu 

Selbstorganisation



Schöpfungslehre

• Sie geht daher vom wirksamen Willen Gottes zu seiner 
Selbstmitteilung an die Kreatur aus, setzt also mit dem 
Thema der Gnade an, und befaßt sich nur insofern mit 
dem »Natürlichen«, als dieses, abstrakt gesehen, 
dasjenige umfaßt, was der Schöpfer seinem Geschöpf 
»schuldet«, wenn er es denn überhaupt erschafft (Natur 
als theologischer Restbegriff).



Selbstorganisation und Komplexität

Mit steigender Komplexität, wächst auch die Anzahl der Einschränkungen
,

mit anderen Worten der Gesetzeskegel wird immer enger 

Physik – Chemie – Biologie – Soziokultur 



Richter und Rost 2002

Gesetzeskegel: 
Prozesse in komplexen Systemen werden 
je nach Hierarchieebene durch 
entsprechend enger werdende Kegel 
zunehmend stärker eingeschränkt.



Komplexe Systeme und die Ausbildung komplexer Dynamik setzen immer eine 
Vorgeschichte voraus => Anfangsbedingungen (kontigent). 

Sie sind das Resultat des schrittweisen gesetzesgemäßen Zusammenwirkens sowie der 
Rückkopplung der Einzelteile => Randbedingungen (kontingent)

und sich daraus entwickelnder Substrukturen und Hierarchien –

nicht plötzlich,

sondern das Ergebnis einer langen zeitlichen Entwicklung

Geschichte der Gesetze --- Geschichte der Natur

Einmaligkeit des kosmischen Geschehens



Komplexität bedeutet Lückenlosigkeit

1. Sensitive Abhängigkeit von Anfangsbedingungen/Randbedingungen

2. Das Zusammenwirken von Elementen (Räumlich & Zeitlich)

3.  Rückkopplung der Einzelteile (Wirkung  Ursache Wirkung)

4.  Substruktur – Hierarchie (auf allen Zeit – und Längenskalen)



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Zeitsymmetrische  Naturgesetze (Urknall) als notwendige Kulisse
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Die größte Geschichte aller Zeiten …

Kosmologie ist Innenarchitektur des Kosmos – kein Davor und Außerhalb    (NASA) 

Die Naturgesetze gelten überall im Universum!



Zusammenhang  Kosmologie - Teilchenphysik

frühes Universum: Temperatur 1015 K →

Bewegungsenergie der Teilchen: 100 GeV

alle Teilchen

kollidieren unkontrolliert

gezielte, kontrollierte

einzelne Kollisionen

und deren Aufzeichnung (CERN) 

Teilchenbeschleuniger:→

Bewegungsenergie der Teilchen: 100 GeV



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Anfangsbedingungen (Zeit) und Randbedingungen (Raum) sind kontingente Treiber



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Natur ist überhaupt nur Natur insofern sie instabilitätsfähig ist (J.C. Schmidt) 

• => Nur dann bilden sich neue Strukturen und neue Eigenschaften



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Ungleichgewichte, also kleine Abweichungen  erzeugen neue Möglichkeiten 
(Fluktuationen)



Kurze Geschichte des Universums

NASA



Fluktuationsgenerator

Fluktuationsverstärker

NASA



Die allmähliche 
Entstehung von 

Strukturen.



Expansion und Strukturbildung

NASA



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Instabilitäten führen zur Strukturbildung (Gaswolken werden zu Sternen)



Aus einer Wolke werden Sterne



Entstehung
der Sterne

HST 2004

heiße O-, B-Sterne

Dunkelwolke

verhüllte Protosterne

Dunkelwolke

junger

Stern



ESO



Zuerst, etwas einfaches:  Sterne 
Druck balanziert Schwerkraft

Die Sonne



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Instabilitäten führen zur Strukturbildung (Planeten)



Aus einer Scheibe werden Klumpen - Gasriesen





Größenvergleich zwischen der Sonne und den Planeten 



Sean Raymond

Unser Sonnensystem



Meteoriten

Hinweise auf die 

Bausteine der 

Erde

Eisenmeteorit (Kerne 
der Planetesimale)

Chondrite (Silikate & 
flüchtige Anteile)

DLR



Von kleinen Brocken zu
Felsenplaneten

Simulationen von J. Chambers

Painting by James Garry



SO ENTSTAND DIE ERDE UND DER MOND

National Geographics



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Energieflüsse treiben die Welt (Kernfusion in Sternen, Strahlung)



Massendefekt

Bei der Fusion zweier Teilchen zu einem dritten wird Bindungsenergie

in Form von Strahlung frei 

E=mc2

Wasserstoffbrennen

in der Sonne

Massendefekt bei

Kernfusions-

prozessen

beträgt weniger als

1% der Masse der

Ausgangskerne

2cmE =



Neutrinos aus der Sonne

Kernfusion in der Sonne:

4p → 4He + 2e+ + 2ne + 27 MeV Energie
auf der Erde: 1011 solare Neutrinos / cm2 und Sekunde

Bestätigung (1995)

Kamiokande

(Sonne live! im 

„Neutrinolicht“)



Elementspedition Supernova – Just in Time …

Wir sind alle Sternenstaub



Kosmischer Kreislauf

Brockhaus



Das Universum als 
Selbstorganisationsprozess

• Im Meer der Unordnung entstehen Inseln der Ordnung (Planeten, Leben, Intelligenz)



Evolution

1

National Geographic



Evolution

2

National Geographic



Kramer 



Planet Erde

Unsere Heimat

NASA



Der Puls des Lebens

NASA



Der Mensch im Universum 



Bild der Wissenschaft



© China Stringer Network / Reuters



Der Globus 

Die Erde mit Mensch

NASA



Natursphäre - Anthroposphäre

Technosphäre

Ergosphäre

Soziosphäre

Logosphäre

Aus E.Ehlers (2008): „Das Anthropozän“, WBG, variiert







NASA



So ist die Lage heute in  2025: 1,62 Grad wärmer

Aktuelle Heizrate: 0,26 Grad Celsius pro Jahrzehnt, 

In den 80er Jahren waren es 0,06 Grad pro Jahrzehnt, hat sich also mehr als 

vervierfacht …



1,62



2,62

In 40 Jahren





CO2 bleibt mindestens 250 Jahre, bis zu 1000 Jahre



• Die Katastrophe, um die es geht, liegt nicht hinter uns, sondern 
vor uns.

• Niemand kann sagen, nie etwas von der Klimakrise gehört zu 
haben.

Wir schlafwandeln nicht, wir wachwandeln.

Aus: „Demokratie und Revolution“, von H. Richter und B. Ulrich 2024



Copyright: rethink.earth



Lenton et al, 2019



Die Originalaufnahme AS17-148-22727 (Bild: NASA) 

https://eol.jsc.nasa.gov/SearchPhotos/photo.pl?mission=AS17&roll=148&frame=22727


Carl Sagan 
(Credits: Cornell University 

Library)

14. Februar 1990

PALE BLUE DOT

Voyager I

Credits: NASA

„Schau nochmal auf den Punkt. Das ist hier. Das ist zuhause. Das sind wir. Auf 
ihm hat jeder, den du liebst, jeder den du kennst, jeder, von dem du jemals 

gehört hast, jeder Mensch, der jemals existiert hat, sein Leben gelebt.« “



Die rationale Physik 

sieht nur die 

Oberfläche der 

Wirklichkeit.

Carl Friedrich von Weizsäcker: 
Die Physik 

erklärt nicht 

die Geheimnisse der Natur, 

sie führt sie auf 

tiefer liegende Geheimnisse zurück.



»Die kulturschöpferische und damit auch die 

wissenschaftliche Tätigkeit der Menschen 

bleibt selbst unverstanden, wenn sie nicht als 

Ausdruck eines Wagens und Suchens erfasst 

wird, das über die Natur, so auch über alle 

kulturelle Gestaltung immer wieder 

hinausgreift.

Es gibt keinen Grund für Gott, eine Welt zu schaffen, außer demjenigen, 

der sich in der Tatsache der Schöpfung selbst bekundet: Gott gönnt den 

Geschöpfen das Dasein, und zwar ein eigenes Dasein neben [!] seinem 

eigenen göttlichen Sein, in Unterschiedenheit [!] von ihm«


